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einstieg

Liebe Absolventinnen und 
Absolventen, Freunde und  
Partner des IJ,
der gesellschaftliche Ton um uns herum wird 
rauer, die öffentlich geäußerte Kritik an Me-
dieninstitutionen und an Journalistinnen und 
Journalisten nimmt zu. Wir bilden also in de-
battenreichen Zeiten aus und stehen immer 
wieder vor der Aufgabe, Entwicklungen zu be-
obachten und Ausbildung und Forschung dar-
an zu orientieren.
 
Zur Diskussion mit unseren Studierenden gab 
uns das zurückliegende Jahr reichlich Gele-
genheit – so etwa das journalistische Handeln 
von Claas Relotius und die Grenzen der Kont-
rollinstanzen des Spiegels. Wo endet Journa-
lismus und wo beginnt Fiktion? Was kann ge-
prüft werden, was muss kontrolliert werden, 
was entzieht sich einer Überprüfbarkeit? Oder 
wir diskutieren die Frage, welche Veränderun-
gen der Journalismus durch Digitalisierung 
und Onlineverbreitung in den zurückliegenden 
25 Jahren geprägt hat und prägen wird – 1994 
gab es die ersten Medienangebote online, heu-
te ist eine Ausbildung ohne Online-Journalis-
mus nicht mehr denkbar.

Wir freuen uns, dass wir Ihnen mit unserem 
neuen Aufmacher wieder einen Einblick geben 
können in die Arbeit unseres Instituts. Es ist nur 
ein kleiner Ausschnitt aus der aktuellen For-
schung und Arbeit, aber auch dieser ist bereits 
vielfältig: Ein Seminar mit Diskussionsabend 
über die Verantwortung von Journalismus, un-
ser Ausbildungsangebot zu Journalismus und 
Trauma mit einer Exkursion nach Hammelburg 
in das Ausbildungszentrum der Bundeswehr, 
die Forschungsarbeit in einem Projekt des 
Erich-Brost-Instituts in Afrika. Und Sie können 
Ihr medienrechtliches Wissen testen. Und da 
wir hier ja immer nur eine Auswahl darstellen 
– unser gesamtes Spektrum an Forschungs-
projekten, Tätigkeiten und Forschungspreisen 
finden Sie auch immer auf unserer Homepage. 

Stolz sind wir, Ihnen wieder eine Vielzahl span-
nender wissenschaftlicher Abschlussarbeiten 
zeigen zu können. Auch sie gehen Fragestel-
lungen aus ganz unterschiedlichen Themenfel-
dern nach, fragen aus verschiedenen Perspek-
tiven und haben jeweils eigene Zielsetzungen. 
Vielen Dank an alle neuen Alumnis, dass wir sie 
begleiten durften und herzlichen Glückwunsch 
zu ihren Bachelor- und Masterabschlüssen 
und unserem diesjährigen Promovenden zu der 
erfolgreich beendeten Doktorarbeit. 

Das Jahr 2019 wird wieder ein debattenrei-
ches und spannendes Jahr werden, das steht 
wohl jetzt schon fest. Wir hoffen, dass sowohl 
Sie, liebe Absolventinnen und Absolventen als 
auch alle Alumnis, Partner und Freunde des IJ 
mit uns im Austausch bleiben und wir weiter-
hin gemeinsam versuchen, Journalismus durch 
Qualität zu verbessern. 

Ihre 
Prof. Dr. Wiebke Möhring
Geschäftsführende Direktorin
Institut für Journalistik
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einstieg

Liebe Absolventinnen 
und Absolventen,
wenn wir vom „EX“ Ehemalige unseres Studien-
gangs auf eine Mitgliedschaft bei uns ansprechen, 
kommt manchmal die Frage zurück, was man 
denn davon habe. Eine völlig berechtigte Frage, 
denn wer bezahlt – in diesem Fall 30 Euro Beitrag 
pro Jahr – , möchte natürlich wissen, wie der Ge-
genwert dieser Investments aussieht. 

„Investment“ ist dabei der passende Schlüssel-
begriff. In erster Linie versteht sich unser Ehe-
maligen-Verein als Förderer des Studiengangs. 
Wir wollen aus der Perspektive derjenigen, die 
im Beruf stehen, dazu beitragen, dass das Insti-
tut für Journalistik seine vordere Position in der 
hochschulgebundenenen Journalistinnen und 
Journalisten-Ausbildung nicht nur behält, son-
dern bestenfalls auch ausbaut.

Das ist keine leichte Aufgabe. Anders als zur 
Gründungszeit und den ersten Jahren des In-
stituts hat es seine Alleinstellung schrittweise 
eingebüßt, es sind viele neue und konkurrieren-
de Ausbildungsstätten an den Hochschulen ent-
standen. Und auch die Alleinstellung des Journa-
lismus als Hersteller von Öffentlichkeit ist keine 
mehr: Viele Influencer und Instagramer haben 
weit mehr Abonnenten als Fernsehsender Zu-
schauer. Die Aufgabe, den Studiengang weiterzu-
entwickeln, ist also immens. 

Das Institut selbst ist dabei sein eigener und bes-
ter Motor, wir als EX wollen aber nach Kräften se-
kundieren. Und eben auch investieren. Das Preis-
geld des Will-Schaber-Wettbewerbs ist dabei nur 
ein Teil. Zu den weiteren „Investments“ zählen 
Zuschüsse zu studentischen Vorhaben. Ein Bei-
spiel ist die Förderung der Teilnahme von Stu-
denten am Weltkongress der Wissenschaftsjour-
nalisten in Lausanne. Aber auch wir wollen unsere 
Aktivitäten natürlich weiterentwickeln. So haben 
wir im vergangenen Jahr erstmals eine Lehrveran-
staltung angeregt und unterstützt. Ging es dabei 
anfangs darum, Bildungskarrieren nachzuspüren, 
ist im Lauf des Projekts schnell ein Kaleidoskop 

spannender Stories rund ums Scheitern und Neu-
Anfangen geworden (siehe Seite 15). Eine runde 
Sache – und auch innovativ. Ist es doch durchaus 
„konstruktiver“ Journalismus, wenn man sieht, 
was selbst nach einem Rückschlag möglich ist.

Innovativ wird es mit der Arbeit des EX weiterge-
hen. Aktuell sind wir wieder dabei, uns auf Neu-
land zu begeben: Der EX wird sein erstes Deutsch-
land-Stipendium fördern – und folgt damit nicht 
nur einer Anregung unserer Schatzmeisterin Livia 
Rüger, sondern auch dem Beispiel anderer Alum-
ni-Vereine der TU. Mit denen stehen wir in lockerer 
Verbindung, damit wir voneinander lernen können. 
Haben doch auch andere Alumni-Vereinigungen 
das Problem, Mitglieder von den Vorteilen der ei-
genen Existenz zu überzeugen.

Klar ist, dass das nur funktioniert, wenn wir bes-
ser informieren. Hier im Aufmacher, aber auch 
sonst. Wir werden daher in den nächsten Wochen 
– endlich – unsere Webseite reaktivieren. Und es 
wird auch wieder einen regelmäßigen Newsletter 
geben. Wenn noch mehr Ehemalige sehen, was wir 
fördern, dann sind wir zuversichtlich, weitere Mit-
glieder zu gewinnen. Sie können schon jetzt dabei 
sein – das Beitrittsformular steht auf Seite 41.

Herzlichst
Armin Hingst
Vorsitzender des Vorstands des EX e.V.,  
der Alumnivereinigung des  
Instituts für Journalistik
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aus dem institut

Global gewappnet für  
die Millenniums-Frage
Das Erich-Brost-Institut für Internationalen Journalismus vertieft 
seine Forschung und Lehre in und über Afrika. Schwerpunkt ist das 
Thema Migration.

Text: GORDON WÜLLNER
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aus dem institut

E
ine ausgewogene Berichterstat-
tung über globale Migrationsbe-
wegungen und ein nachhaltiges 
afrikanisch-europäisches Re-
porter- und Forschernetzwerk: 

Ziele, die langfristige Hingabe erfordern. 
Deshalb setzt das Erich-Brost-Institut für In-
ternationalen Journalismus (EBI) seinen For-
schungs- und Weiterbildungsschwerpunkt 
auch weiterhin auf die internationale Flucht- 
und Migrationsberichterstattung in und über 
Subsahara-Afrika – mit Journalistentrainings 
in Westafrika, einem Seminar im Sommerse-
mester 2019 sowie einer Konferenz im Okto-
ber, die Medienexperten aus ganz Afrika in 
Dortmund versammelt. 

Die European Journalism Training Associ-
ation (EJTA), die vom ehemaligen EBI-Leiter 
Prof. Dr. Gerd Kopper mit 
ins Leben gerufen wur-
de, tagt in diesem Jahr 
im Erich-Brost-Haus 
an der TU Dortmund. 
Neben zahlreichen Lehrenden aus Europa 
können dank Förderung durch die Robert-
Bosch-Stiftung und in Kooperation mit dem 
Dortmunder Verein Africa Positive auch ein 
Dutzend afrikanischer Journalistenausbilder 
eingeladen werden. In einem Folgeprogramm 
an die EJTA-Kernkonferenz werden dann un-
ter dem Titel „Journalism in a Global Context“ 
gemeinsam mit den afrikanischen Gästen 
Defizite der Journalistenausbildung beider 
Kontinente thematisiert. Wichtiges Anliegen 
des Austauschs wird auch die Frage sein, wie 
Berichte und Reportagen über Flucht und Mi-
gration durch internationale Standards und 
Kooperation verbessert werden können. 

Workshops in Nigeria und der Elfenbeinküste
„Es spricht einiges dafür, dass die Dominanz des 
Themas Migration in den Schlagzeilen und po-
litischen Debatten in Europa mehr als ein Phä-
nomen der Gegenwart sein wird“, erklärt EBI-Di-
rektorin Prof. Dr. Susanne Fengler die Bedeutung 
des zentralen Interessensgebiets ihres Instituts. 
„Mit Blick auf das Bevölkerungswachstum in Af-
rika oder die verändernden Umweltbedingungen 

durch den Klimawandel werden die Migrations-
bewegungen Richtung Europa voraussichtlich 
weiter stark anwachsen. Auf diese Millenniums-
herausforderung muss der Journalismus welt-
weit gut vorbereitet sein – mit interkultureller 
Kompetenz, Sensibilität für wertefreie Sprache 
und Faktensicherheit bei gleichzeitiger, ausge-
wogener Vermenschlichung der Debatte.“ 

Das Gewicht des Themas hat das EBI ge-
meinsam mit Africa Positive und der African 
Media Initiative (AMI) Ende 2018 bei Workshops 
in Nigeria und der Elfenbeinküste verdeutlicht, 
die durch Förderung des Auswärtigen Amtes 
realisiert werden konnten. „Durch die Trainings 
soll ein wahrheitsgetreues Bild in der afrikani-
schen Migrationsberichterstattung gefördert 
werden – frei von positiven wie negativen Kli-
schees“, erklärt Africa-Positive-Vorsitzende 

Veye Tatah ein zentra-
les Ziel der Workshops. 
„Denn die Migrations-
berichterstattung in Af-
rika ist in qualitativer 

wie quantitativer Hinsicht defizitär, häufig eli-
tenzentriert und wenig hintergründig“, ergänzt 
Prof. Dr. Fengler. 

Curriculum findet im IfJ-Seminar Anwendung
Redakteure und freie Reporter sowie Jour-
nalistenausbilder wurden in Nigeria und der 
Elfenbeinküste in je eintägigen Seminaren 
mit Teilen eines Curriculums zur Migrations-
berichterstattung unterrichtet, welches das 
EBI aktuell für Journalistenschulen und Uni-
versitäten auf der ganzen Welt entwickelt. 
Das Curriculum setzt einen Schwerpunkt auf 
journalistische Praxis und Berufsethik und 
erhebt den Anspruch, Qualitätskriterien in-
ternationaler Berichterstattung genauso zu 
verankern wie mit nötiger Sensitivität auf lo-
kale Gegebenheiten und Eigenheiten journa-
listischer Kulturen einzugehen. Ebenso zielt 
das Curriculum darauf ab, einen verantwortli-
chen Umgang mit Daten und Begrifflichkeiten 
zum Thema Migration zu schulen. Es bietet 
Grundwissen zu den Ursachen, politischen 
Rahmenbedingungen oder psychosozialen 
Folgen von Migration. 

Die Migrationsberichterstattung  
in Afrika ist in qualitativer wie  

quantitativer Hinsicht defizitär.



8
aus dem institut

Während Lehrinhalte des Curriculums in 
Westafrika in ausgewählten Schwerpunkten 
vermittelt werden konnten, findet es im Som-
mersemester 2019 zum ersten Mal in seiner 
Vollständigkeit Anwendung: Bei dem Seminar 
„Media and Migration“ werden Journalistik-
Studierende mit den nötigen Kenntnissen für 
verantwortungsbewusstes Arbeiten zum Mig-
rationsproblematiken ausgestattet. 

Das EBI plant zudem, im Herbst 2019 die 
Folgeveranstaltung der „Media and Migra-
tion Spring School“ zu veranstalten, die im 
März 2018 erstmals stattfand und erfahre-
ne Journalisten aus Europa und Afrika für 
gemeinsame Recherchen in Dakar, Senegal 
zusammenbrachte. Mit der marokkanischen 
Hauptstadt Rabat als Veranstaltungsort soll 
das bisher vor allem südlich der Sahara aus-
gebaute Netzwerk afrikanischer und europä-
ischer Medienschaffender nach Nordafrika 
ausgeweitet werden. 

Auszeichnung für Graduiertenkolleg 
Auch außerhalb der Auseinandersetzung 
mit der Berichterstattung in und über Afrika 
blickt das EBI auf ein erfolgreiches akade-
misches Jahr 2018/19 zurück: Das Graduier-
tenkolleg „SIIC – School of International and 
Intercultural Communication (SIIC), welches 
Prof. Dr. Susanne Fengler mitgegründet hat, 

wurde mit dem renommierten MERCUR-För-
derpreis 2019 ausgezeichnet. Im Rahmen der 
SIIC versammelten sich von 2014 bis 2017 
zehn internationale Doktorandinnen und 
Doktoranden für innovative medienbezogene 
Forschungsprojekte mit Fokus auf Transfor-
mationsländer und Länder des globalen Sü-
dens. Das Folgeprojekt „MEDAS 21 – Global 
Media Assistance: Applied Research, Impro-
ved Practice in the 21 Century“ läuft seit 2018 
und beschäftigt sich schwerpunktmäßig mit 
Medienentwicklungszusammenarbeit in fra-
gilen Staaten. 

Weiterhin wurde mit der Tagung „Media 
and Transparency – a Global Perspective“ im 
Juni 2018 in Berlin der Startschuss für das 
„Global Handbook of Media Accountability“ 
gegeben, das Themen der Medienselbstkon-
trolle weltweit untersuchen möchte. Mit dem 
Projekt „NEWSREEL“ beteiligen sich EBI-
Mitarbeiter an der Weiterentwicklung der 
europäischen Journalistenausbildungen in 
Bereichen wie Datenjournalismus und Me-
dienethik. Und Ende vergangenen Jahres bra-
chen 13 Journalistik-Studenten im Rahmen 
eines am EBI angesiedelten Seminars nach 
Griechenland auf, um sich vor Ort als Aus-
landskorrespondenten zu begreifen – auch 
hier vor allem im Bereich der Flucht- und Mig-
rationsberichterstattung. 

Ausgezeichnet: Das 
Graduiertenkolleg „SIIC 
– School of International 
and Intercultural Com-
munication (SIIC)“ der 
Universitätsallianz Ruhr 
erhielt den MERCUR-
Förderpreis 2019. Im Bild 
das Leitungsgremium aus 
Prof. Jens Loenhoff (Uni 
Duisburg-Essen), Prof. 
Barbara Thomaß (Ruhr-
Uni Bochum) und Prof. 
Susanne Fengler (EBI).
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Fall 1
Das Verlagsunternehmen V verlangt von der Stadt S, dass sie das von ihr produzierte „Stadtblatt“ 
nicht weiter veröffentlicht. Dabei handelt es sich um ein kommunales Amtsblatt, das aus einem 
amtlichen, einem redaktionellen und einem Anzeigenteil besteht. Auf welchen Rechtsgrundsatz 
könnte sich das Verlagsunternehmen rechtlich stützen?

Fall 2
E. ist Ehemann der Prinzessin Madeleine von Schweden. In der Zeitschrift „die exclusive“ wurde 
ein Foto veröffentlicht, das E., seine Ehefrau und sein Baby zeigt; aufgenommen in einem öffent-
lichen Park in New York. Dazu erschien ein Begleittext, der alle Namen der Familienmitglieder 
enthielt und ihren Familienalltag beschreibt: „Ganz normal, diese Königsfamilie. Sie tragen All-
tagskleidung und spazieren durch die Parkanlagen von New York.“ E. fordert Unterlassung der 
Bild- und Wortberichterstattung. Zu Recht? 

Presserecht im Quizformat
Das Presserecht ist im Wandel. Wesentlich für seine Fortschreibung  
ist die höchstrichterliche Rechtsprechung. Fallbezogen balanciert  
sie gegenläufige Rechte aus, insbesondere Meinungsfreiheit und 
Persönlichkeitsschutz. Das folgende Quiz bietet acht Fragen und 
Antworten, orientiert an aktuellen Gerichtsentscheidungen. Testen 
Sie, ob sie presserechtlich auf dem Laufenden sind. 

Text: TOBIAS GOSTOMZYK, STEFANIE FUCHSLOCH UND JAN RENSINGHOFF

Antwort: Die Stadt S verstößt mit dem Stadtblatt gegen das aus Art. 5 Abs. 1 Satz 2 GG folgende Ge-
bot der Staatsferne der Presse. So ist es dem Staat – und somit auch jeder Kommune – grundsätz-
lich untersagt, durch Verbreitung eigener Presseerzeugnisse in Konkurrenz mit privaten Verlagen zu 
treten. Einzig Öffentlichkeitsarbeit ist ihm erlaubt, eine presseähnliche Tätigkeit aber versagt (dazu 
BGH, Urt. v. 20.12. 2018, I ZR 112/17).

Antwort: Zwei Rechtspositionen sind miteinander abzuwägen: auf der einen Seite das Recht auf 
Schutz der Privatsphäre, auf der anderen Seite das Recht auf freie Meinungsäußerung. Dabei kann 
der Schutz des allgemeinen Persönlichkeitsrechts gegen eine Presseberichterstattung bei der Bild- 
und Wortberichterstattung und der Wortberichterstattung unterschiedlich weit reichen. Hier ist die 
Bild-Berichterstattung unzulässig. Es besteht gem. §§ 23, 23 Kunst- und Urheberrechtsgesetz we-
der eine Einwilligung noch ein öffentliches Interesse. Der Begleittext durfte dagegen grundsätzlich 
veröffentlicht werden, da er allein zutreffend über die Reise der Königsfamilie nach New York be-
richtet (dazu BGH, Urt. v. 29.05.2018, VI ZR 396/16).
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Text: WIEBKE MÖHRING

Fall 3
Ein Online-Medium berichtet über die Familienverhältnisse des Schauspielers S. Zuvor hatte 
dieser eine Biografie herausgebracht, in der er ausführlich seine Kindheit schildert. Muss S unter 
diesen Bedingungen eher Berichterstattung über seine Familienverhältnisse dulden?

Fall 4
Der Agrarunternehmer A. betreibt eine nach Biostandards arbeitende Hühnerzucht. A. wendet 
sich gegen die Berichterstattung des Rundfunksenders R., der Filmaufnahmen von Tierschüt-
zern verwendete, die unerlaubt in die Hühnerställe von H. eingedrungen sind, um dort die Hal-
tungsbedingungen zu filmen. Die Filmaufnahmen zeigen viele der Tiere in einem schlechten Ge-
sundheitszustand, obwohl sich A. nachweisbar an die gesetzlichen Bestimmungen hält. Durften 
die Aufnahmen für den Fernsehbeitrag verwendet werden? 

Fall 5
Der Zeitschriftenverlag Z. berichtete über ein angebliches "Liebes-Comeback" des ehemaligen 
Bundespräsidenten B. In mehreren seiner Zeitschriften erschienen Artikel, die B. zusammen mit 
B. und seiner geschiedenen Frau F. beim Einkaufen zeigten. Kann B. erfolgreich eine Unterlas-
sung durchsetzen?

10
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Antwort: Ja, der Schutz der Privatsphäre ist deutlich weniger stark beeinträchtigt, wenn der Betrof-
fene zuvor selbst öffentlich über seine Familienverhältnisse Auskunft gegeben hat. Das ist hier in 
Form der Biografie geschehen. Deshalb ist hier auch die Berichterstattung über die privaten Fami-
lienverhältnisse grundsätzlich zulässig, wobei es auf die Darstellung im Einzelfall ankommt (dazu 
BGH, Urteil vom 12. Juni 2018 – VI ZR 284/17).

Antwort: Der Rundfunksender R. durfte die Filmaufnahmen verwenden. Zunächst war er nicht selbst 
an dem Hausfriedensbruch beteiligt, sondern erhielt die Aufnahmen von Tierschützern. Deswegen 
ist abzuwägen, ob das Informationsinteresse der Öffentlichkeit dem Geheimhaltungsinteresse des 
Unternehmens überwiegt. Wichtig dabei ist: Ein öffentliches Informationsinteresse ist nicht erst 
dann anzunehmen, wenn die Aufnahmen zur Aufdeckung eines Rechtsverstoßes verwendet wer-
den. Vielmehr genügt es, wenn Verbraucher darüber informiert werden, dass eine erhebliche Dis-
krepanz zwischen allgemeinen Vorstellungen über die Produktion von als "Bio" gekennzeichneten 
Erzeugnissen und den tatsächlichen, mutmaßlich gesetzlich zulässigen Produktionsbedingungen 
von Bio-Erzeugnissen in Massentierhaltung besteht. Deshalb ist die Ausstrahlung grundsätzlich als 
zulässig anzusehen (dazu BGH, Urt. v. 10.04.2018, VI ZR 396/16).

Antwort: Die veröffentlichten Fotos sind dem Bereich der Zeitgeschichte zuzuordnen und daher für 
die Öffentlichkeit besonders relevant. Sie durften deshalb ohne Einwilligung von B. und F. verbreitet 
werden. Für die Abwägung ist die ehemalige Stellung von B. als Staatsoberhaupt bzw. von B. und F. 
als ehemaligem "Präsidentenpaar" entscheidend. Beide erfüllen auch nach dem Ausscheiden aus 
dem Amt eine Leitbild- und Kontrastfunktion, die auch das Alltagsleben umfassen kann. Zumindest 
ist der grundsätzliche Beziehungsstatus in diesem Fall von öffentlichem Interesse – und darf mit 
Bildern dokumentiert werden (BGH, Urt. v. 06.02.2018, Az. VI ZR 76/17). 
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Fall 6
Redakteur R. arbeitet für eine überregionale Tageszeitung. Er begehrt Auskunft vom Bundes-
nachrichtendienst B., ob und, wenn ja, wie viele strafrechtliche Ermittlungsverfahren gegen 
behördliche Mitarbeiter wegen Geheimnisverrats anhängig sind. B. lehnt dieses Auskunftsersu-
chen ab. Zu Recht?

Fall 7
Der ehemalige Sportprofi S. begehrt Gegendarstellung gegen eine Zeitung Z. wegen der Titelzei-
le: „Gläubiger packt aus – S. verpfändet auch das Haus seiner Mutter“. Aus dem Interview selbst 
ging hervor, dass S. das Haus seiner Mutter auf eine Sicherheitenliste eintragen ließ. Dies stellt 
– rechtlich betrachtet – noch keine Verpfändung dar, sondern einen schuldrechtlichen Anspruch 
des Darlehensgläubigers auf Eintragung eines Grundpfandrechts. Deswegen beantragt S. eine 
einstweilige Verfügung, die zu folgender Gegendarstellung verpflichten soll: „[…] Hierzu stelle 
ich fest: Ich habe das Haus meiner Mutter nicht verpfändet. […]“. Z. verteidigt sich damit, dass 
der Begriff „Verpfänden“ weit zu verstehen sei – und nicht zwingend im juristischen Sinne. Ist 
diese Gegendarstellung rechtmäßig?

Fall 8
Journalistin J. recherchiert zur finanziellen Wiedergutmachung an Israel. Es sollen Steuergelder 
ohne parlamentarische Legitimation oder Kabinettsbeschluss ausgezahlt worden sein. Hierzu 
beantragt sie Akteneinsicht beim Bundesarchiv B. Dort sollen Akten politischer Stiftungen vor-
liegen, die eine Einsichtnahme durch J. vorab ablehnten, weil sie als private Organisationen nicht 
informationspflichtig seien, selbst wenn sie überwiegend aus öffentlichen Geldern finanziert 
würden. B. sagte, dass bei ihm keine entsprechenden Akten vorliegen würden. Verantwortlich sei 
das Bundeskanzleramt. Hat J. Erfolg?

Antwort: Einem journalistischen Auskunftsanspruch kann entgegenstehen, wenn gegenüber dem 
Informationsinteresse schutzwürdige Interessen privater oder öffentlicher Stellen überwiegen. 
Weiter sind laufende Verfahren gesetzlich ausdrücklich geschützt. Allerdings begehrt R. hier allein 
zahlenmäßige Angaben über mögliche Rechtsverstöße von Mitarbeitern des Bundesnachrichten-
dienstes. Anders könnte es sein, wenn Personaldaten zu den konkret vorliegenden Vorfällen ange-
fragt würden (dazu BVerwG, Beschluss vom 11. April – 6 VR 1/18). Das gefährdet weder private noch 
öffentliche Interessen.

Antwort: Eine Gegendarstellung gibt von einer Berichterstattung Betroffenen das Recht, medial 
verbreitete Tatsachenbehauptungen richtigstellen zu können. Sie ist Ausdruck des Grundsatzes, 
dass zu einer bestimmten Darstellung auch die andere Seite zu hören ist. Voraussetzung für eine 
Gegendarstellung ist, dass die zugrundeliegende Tatsachenbehauptung eindeutig bestimmbar ist. 
Beim Begriff "Verpfändung" ist dies aber gerade nicht der Fall. Ein Durchschnittsleser kann den 
Begriff nämlich auch als Beschreibung einer schuldrechtlichen Sicherungsbestellung verstehen; 
also nicht nur im rechtlichen Sinne. Es ist also zwischen einem juristischen und einem allgemeinen 
Sprachgebrauch zu unterscheiden (dazu BVerfG, Beschl. v. 20.11.2018, 1 BvR, 2716/17).

Antwort: Eine Behörde hat keine Verpflichtung der Informationsbeschaffung, wenn dort entspre-
chende Akten nicht vorliegen. Das Auskunftsersuchen von J. könnte allein Erfolg haben, wenn Sie 
sich an die zuständige Behörde wendet. Das ist hier das Bundeskanzleramt, in dessen Zustän-
digkeit die Akten geführt werden (dazu BVerfG, Beschluss vom 20. Juni 2017 – 1 BvR 1978/13 –, 
BVerfGE 145, 365-380).



Hinfallen, aufstehen,  
Krone richten, weitergehen

S
o individuell, wie wir Menschen sind, 
so unterschiedlich ist auch unsere 
Vorstellung von Glück und Erfolg: Für 
die einen ist es Geld, für die anderen 
ist es Freiheit oder das Gefühl, für 

andere da zu sein. Menschen mit unterschied-
lichen Lebenswegen haben Studierende des 
Instituts im Rahmen eines crossmedialen Re-
chercheprojekts im Sommersemester 2018 ge-
troffen und ihre Geschichten aufgeschrieben. 
Eines haben diese Menschen alle gemeinsam: 
Sie sind an einem bestimmten Punkt in ihrem 
Leben gescheitert oder sind krank geworden, 
weil sie sich überfordert haben. Alle sind wie-
der aufgestanden und haben einen neuen Weg 
gefunden, in ihrem Leben weiterzugehen.

Da sind die Jungunternehmer, die auf der 
Fuck-up-Night berichten, wie sie ihr Start-up 
in den Sand gesetzt haben und heute mit neu-
en Projekten durchstarten. Da ist Günther, der 
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die Obdachlosen-Zeitschrift BODO in Dortmund 
verkauft, früher selbst auf der Straße lebte und 
inzwischen anderen Wohnungslosen neue Pers-
pektiven aufzeigt. Und da ist der Arzt aus Syrien, 
der vor dem Krieg in seinem Heimatland flüch-
ten musste und in Deutschland sein medizini-
sches Wissen erst anbringen kann, nachdem er 
ein mehrstufiges System zur Anerkennung sei-
ner Qualifikation durchlaufen hat. Wie sich bet-
teln anfühlt, hat eine IJ-Studentin im Selbstver-
such getestet und dabei der Lebensgeschichte 
des obdachlosen Markus zugehört.

Für die Studierenden war die Themenfin-
dung eine Herausforderung. Dabei gab es nur 
zwei Einschränkungen: Es musste bei der Ge-
schichte ein Dortmunder Bezug vorhanden sein, 
und die Texte sollten ein junges, studentisches 
Publikum ansprechen. Schließlich war das Ziel, 
in den Medien des Instituts am Ende zu veröf-
fentlichen.

Crossmediales Projekt am IJ mit Geschichten übers Scheitern 
und Neuanfangen unterstützt vom EX e.V.

Text: DR. VANESSA GIESE UND STEFANIE OPITZ



Wo finden sich geeignete Protagonisten? 
Welche Expertin kann etwas aus wissenschaft-
licher Perspektive sagen? Wo gibt es Anlaufstel-
len bei Problemen im Studium und im Beruf? 
Alle Fragen wurden Stück für Stück im Seminar 
erarbeitet und diskutiert. Dr. Vanessa Giese und 
Stefanie Opitz begleiteten die Studierenden 
von der ersten Überlegung bis hin zum fertigen 
Magazin. „Wir hatten mehrere Rollen. Wir wa-
ren natürlich Dozentinnen, die Wissen vermit-
telt haben“, so Dr. Vanessa Giese. „Wir haben die 
Leute aber auch als Trainerinnen begleitet, wir 
haben als Chefredakteurinnen auf ein stimmi-
ges Produkt hingewirkt 
und haben immer wieder 
Impulse gegeben.“ Ziel sei 
es gewesen, Handwerk 
zu vermitteln, aber auch 
immer wieder das Tun zu 
reflektieren.

Nicht jedes Thema ist bildstark und eignet 
sich für ein Video, nicht jeder Betroffene möch-
te vor der Kamera reden oder sich fotografieren 
lassen. Viele schämen sich für ihr Scheitern und 
müssen mit viel Fingerspitzengefühl überzeugt 
werden, ihre Geschichte zu erzählen. Den IJ-
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Studierenden gelang es, ihre Interviewpartner 
mit Einfühlungsvermögen und professioneller 
Herangehensweise zu überzeugen. Für einige 
der Studierenden gab es noch eine Heraus-
forderung: Sie übernahmen im Rahmen der 
Produktion die Rolle der Projektleiter für das 
jeweilige Medium und arbeiteten eng mit den 

Dozentinnen zusam-
men, die die Chefre-
daktion bildeten.

Am Ende sind 
zwei Magazine ent-
standen: Ein digi-
tales Magazin mit 

Storytelling-Elementen, angedockt an die On-
line-Plattform des Instituts für Journalistik KURT.
digital, und eine Printausgabe des Studieren-
denmagazins KURT. Ein befriedigendes Gefühl 
für die Seminarteilnehmer und die Dozentinnen, 
den Prozess von der ersten Idee bis zum fertigen 

Viele schämen sich für ihr 
Scheitern und müssen mit viel 
Fingerspitzengefühl überzeugt 

werden, ihre Geschichte zu erzählen.
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INFO
Dr. Vanessa Giese (r.) war von 2007 – 2011 
wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut 
für Journalistik und leitete die Ausbildungs-
redaktion Print. Heute ist sie selbststän-
dig und arbeitet als Innovationsbegleiterin: 
https://vanessagiese.de/

Stefanie Opitz war von 2002 bis 2018 wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am Institut für Jour-
nalistik. Heute ist sie freie Journalistin und ar-
beitet fürs Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF) in 
der Hauptredaktion Sport. 

journalistischen Produkt begleitet zu haben. Un-
terstützung gab es dabei von den Kommilitonen 
aus den Lehrredaktionen Print und Online, die bei 
allen Fragen zur Seite standen und am Ende der 
Veröffentlichung im Herbst 2018 ebenso entge-
gen fieberten wie die Beteiligten.

Dieses außergewöhnliche crossmediale Pro-
jekt wurde vom Alumni-Verein des IJ, EX e.V., in-
itiiert, der auch das Honorar für die Lehrbeauf-
trage Dr. Vanessa Giese übernahm. „Die Idee, als 
EX-Verein eine praxisbezogene Lehrveranstal-
tung zu sponsern, gab es schon etwas länger. 
Wie wir die Idee umsetzen können, das haben 
wir dann in einer lockeren Runde beim Bier ent-
worfen“, erinnert sich Armin Hingst, Vorsitzender 
des EX e.V., „Es war schnell klar, dass Vanessa 
Giese mit ihrer Expertise genau die richtige dafür 
ist, neben der Themenrecherche auch die tech-
nischen Abläufe bei der Veröffentlichung eines 
digitalen Storyboards zu vermitteln.“ Ähnlich wie 
die Protagonisten in den Geschichten, die auf 
ihrem Lebensweg losgelaufen und gestolpert 
sind, haben auch die Studierenden im Laufe des 
Entstehungsprozesses Niederlagen und Hürden 
überwinden müssen, um am Ende mit der Ver-
öffentlichung ihrer Texte einen großen Erfolg zu 
feiern. Nachzulesen sind die Geschichten hier: 
http://kurt.digital/bildungswege/

Wer die Sonderausgabe des Studierenden-
magazins KURT lesen möchte, schreibt eine Mail 
an Stefanie Opitz (stefanie.opitz@tu-dortmund.
de) und bekommt ein Exemplar zugeschickt.

Wege aus der Wohungslosigkeit: BODO-Verkäufer Günther, einst selbst obdachlos, zeigt als Mitarbeiter 
der Wohungslosen-Zeitschrift nun Menschen, die auf der Straße leben, Wege aus der Krise auf.
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Exkursion zur  
eigenen Grenze

Studierende erfahren im Seminar „Journalismus und Trauma“  
extremen Stress und profitieren davon 

Text: TOBIAS SCHWEIGMANN

I
ch weiß, dass alles nur gespielt ist, 
und vergesse es doch sofort. Mein 
Puls hämmert in den Ohren. In meiner 
Erinnerung ist er noch viel lauter als 
der Knall zuvor. Lauter als die grellen 

Schreie auf dem Markt 
um mich herum. Lauter 
als die Rufe der anderen, 
die sich hinter einer Mau-
er in Sicherheit gebracht 
haben. Es dauert nicht 
einmal eine Minute und ich bin vollkommen 
in das Szenario eingetaucht. Ich habe mich 
entschieden, ohne bewusst nachzudenken, 
nehme das Verbandsmaterial und bin nicht 
mehr als Journalist an diesem Ort. Ich helfe 
den Verletzten.

 Das komplexe Szenario, in dem sich dieser 
Teilnehmer befand, ist Teil des Seminars „Jour-
nalismus und Trauma“. Etwa 20 Studierende 
nehmen an der Exkursion zum Vereinte Natio-
nen Ausbildungszentrum Bundeswehr in Ham-

melburg teil. Polizisten, 
Regierungs- und Nichtre-
gierungsorganisationen 
(GO/NGO) und Journalis-
ten werden dort für ihren 
Einsatz in Krisengebieten 

ausgebildet. Die Studierenden des IJ lernen da-
rüber hinaus noch etwas Essenzielles hautnah 
und eindringlich kennen: Ich trage in Extremsi-
tuationen eine noch höhere Verantwortung den 
Menschen gegenüber, die ich interviewe und mit 
denen ich zusammenarbeite. 

Ich trage in Extrem
situationen eine noch  

höhere Verantwortung den 
Menschen gegenüber. 

Unter Stress: Das 
Vereinte Nationen 

Ausbildungszentrum 
Bundeswehr in Ham-

melburg trainiert auch 
Journalisten für den 
Einsatz in Krisenge-

bieten.
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 Für dieses Lernziel baut das Seminar 
„Journalismus und Trauma“, das bereits seit 
2011 am Institut für Journalistik angeboten 
wird, auf mehreren Säulen auf: Wissensver-
mittlung, Selbstreflektion und das Entwickeln 
einer professionellen Haltung. All dieses blie-
be jedoch ohne das eigene Erleben von Grenz-
bereichen ein rein theoretischer Lernprozess. 
Im Umkehrschluss bliebe das eigene Erleben 
– wie das einer Dissoziation – ohne wissen-
schaftliche und ethische Einordnung ein ein-
drucksvolles, aber ein wohl folgenloses Expe-
riment. 

Im Lauf der Exkursion werden die Studie-
renden in weiteren Szenarien, an denen bis zu 
20 Soldaten als Rollenspieler und Statisten 
beteiligt sind, schrittweise an höhere Belas-
tungen herangeführt. Dabei sind die Studie-
renden auf mehreren Ebenen gefordert: Das 
eigene Verhalten und das Verhalten als Gruppe 
unter komplexen Bedingungen sind bereits 
eine große Herausforderung. Erschwerend 
kommt hinzu, dass die Gruppe sich unter 
Zeitdruck mehreren Dilemmata stellen 
muss, um die Situation zu ihren Gunsten 
lösen oder unbeschadet überstehen zu 
können. 

Damit das Zusammenspiel aller Beteiligten 
vor Ort reibungslos funktioniert und die ge-
wünschten Lernziele erreicht werden können, 
ist ein erheblicher Aufwand in der Vorberei-
tung erforderlich. Bereits ein halbes Jahr vor 
der Exkursion werden die Skripte und Rollen 
für die einzelnen Szenarien in enger Abspra-
che mit dem Planungsstab der Bundeswehr 
abgestimmt und als Befehle ausgegeben. Zu-
sätzlich zu den etablierten Abläufen der Bun-
deswehr ergänzt das IJ eigene Elemente, die 
auf Grundlage der Erfahrungen aus den letz-
ten Jahren entstanden sind. Das Resultat sind 
maßgeschneiderte Rollenspiele für das Semi-
nar. 

Mit dieser sehr intensiven Verbindung von 
Theorie und Praxis während der Szenarien er-
hält der Diskurs im Seminar eine neue Dimensi-
on: Leiste ich in einer (gespielten) Krisensituati-
on, auf die ich physisch und unbewusst reagiere, 
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INFO
In dem Beitrag fehlen Details und konkrete Beschreibungen der 
Szenarien. Dieses ist so gewollt und notwendig. Teilweise sind 
Einzelheiten Verschlusssache und nicht für die Öffentlichkeit 
freigegeben. Hauptsächlich würde aber durch eine Veröffentli-
chung der Details und Abläufe jedem nachfolgenden Teilnehmer 
der Szenarien die Möglichkeit nehmen, unvoreingenommen in die 
Situationen zu gehen, und so das Erleben zu Ungunsten des Se-
minarziels verändern.  

Ohne eine umfassende Vorbereitung ist es 
programmiert, dass Journalisten in traumati-
schen Situationen Fehler begehen und Grenzen 
überschreiten. Dieses kann im schlimmsten 
Fall zu einer Retraumatisierung von Betroffe-
nen führen. Durch unüberlegte Handlungen und 
falsche Fragen können Journalisten Betroffene 
wieder in das erlittene Trauma zurückverset-
zen. Es besteht außerdem die Möglichkeit, 
dass Journalistinnen und Journalisten sich 

bereits durch den Kontakt 
zu einem traumatisierten 
Menschen „anstecken“. 
Zwar ist eine „sekundäre 
Traumatisierung“ in der 
Forschung umstritten, die 

hohe emotionale Belastung für Journalistinnen 
und Journalisten und deren mögliche Folgen 
sind unstrittig.

Mit dem Wissen und den gesammelten 
Erfahrungen aus der Exkursion sollen die 
Studierenden darin bestärkt werden, Struk-
turen und Handlungsmuster in Redaktionen 
und der Berichterstattung über Katastrophen 
oder Krisen kritisch zu hinterfragen und im 
Beruf für einen achtsamen Umgang mit Be-
troffenen sowie Kolleginnen und Kollegen 
einzutreten. Dafür ist es notwendig, sich der 
eigenen Grenze zu nähern und darüber hin-
auszusehen. Denn wer einmal selbst eine po-
tenziell traumatisierende Situation durchlebt 
hat, führt Interviews anders – professioneller 
– oder führt das Interview eben nicht mehr, 
um niemandem noch zusätzlich zum erlebten 
Leid zu schaden. 

Erste Hilfe oder kann ich distanziert bleiben 
und arbeite als Journalist? Wenn ich keine Erste 
Hilfe leiste, wie gehe ich später mit meiner Ent-
scheidung um? Wie bin ich unter allen Sinnes-
eindrücken, die auf mich einprasseln, zu meiner 
Entscheidung gelangt? Ein vollständiges War-
um, Richtig oder Falsch auf diese Fragen zu fin-
den, ist weder Ziel des Seminars noch letztend-
lich möglich. Sehr schnell wird jedoch deutlich, 
dass ethische und praktische Entscheidungen 
in einem geschützten Rah-
men, wie in einem Seminar-
raum, leichter oder anders 
als unter dem Eindruck von 
Rauch, Lärm und stöhnen-
den Schwerstverletzten fal-
len. Die Erfahrung, wie Stress dabei die Wahr-
nehmung und das Denken verändert, kann erst 
durch das eigene Erleben und Reflektieren 
wachsen. Dieser Lernprozess bildet eine Grund-
lage für einen verlässlichen Wertekompass und 
differenzierte Handlungsrichtlinien, die auch in 
Grenzsituationen funktionieren und vor Scha-
den bewahren. 

 Von diesen abstrakten Fragen ausgehend 
ist der konkrete Bezug zum Journalismus für 
die Studierenden einfach nachzuvollziehen: 
Trauma ist universell. Im Lokaljournalismus ist 
es ebenso relevant wie in der Krisenbericht-
erstattung. Es betrifft die Menschen, über die 
Medien berichten. Es betrifft Medienschaffen-
de selbst – unabhängig vom Medium und be-
ruflichen Status. Es betrifft die Wahl des The-
mas, des Interviewpartners, des Zeitpunkts, 
des Ortes und aller folgenden Arbeitsschritte. 

Wenn ich keine Erste Hilfe 
leiste, wie gehe ich später mit 

meiner Entscheidung um? 
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W
as braucht vertrauens-
würdiger Journalismus? 
In Zeiten massenhafter 
Falsch- und Desinformati-
on in sozialen Netzwerken 

und zunehmend lautstarker Vorwürfe gegen 
etablierte Medien wird diese Frage mit erhöh-
ter Dringlichkeit gestellt. Daher griff am 24. Ja-
nuar 2019 eine von Journalistik-Studierenden 
moderierte Podiumsdiskus-
sion dieses Thema auf. Im 
sehr gut gefüllten Saal des 
Erich-Brost-Instituts für in-
ternationalen Journalismus 
schilderten Vertreter aus Journalismus, Wis-
senschaft und Zivilgesellschaft ihre Sicht auf 
die Problemlage. 

Die von Journalistik-Studierenden mode-
rierte Diskussion fand unter dem Eindruck der 
Causa Relotius statt. Dass sich ausgerechnet 
die SPIEGEL-Redaktion über Jahre von einem 
Hochstapler in den eigenen Reihen täuschen 
ließ, sorgte in der Branche für Erschütterung. 
Wiebke Möhring, Professorin am Institut für 

Kontroverse Diskussion über Medienvertrauen und den 
„Mini-Relotius“ in uns

Text: FLORIAN MEISSNER

Journalistik, nahm den Fall zum Anlass, um 
Journalistinnen und Journalisten zur Selbst-
reflexion aufzurufen: „Ich glaube, in einigen von 
uns steckt vielleicht manchmal ein Mini-Reloti-
us.“ Der zunehmende Druck auf Berichterstatter, 
außergewöhnliche Geschichten zu liefern, setze 
problematische Anreize.

Cristina Helberg, Faktencheckerin beim 
gemeinnützigen Recherchezentrum Correctiv, 

appellierte an journalisti-
sche Grundtugenden: „Es 
gehört zur Sorgfaltspflicht 
eines Journalisten zu doku-
mentieren, wie er an seine 

Informationen gekommen ist.“ Sie rief jedoch 
auch zu Realismus auf: „Manche Details wird 
man nie überprüfen können. In gewissem Maße 
müssen die Redaktionen ihren Redakteuren 
vertrauen.“ Dass der Fall Relotius ein Problem 
für die Glaubwürdigkeit der journalistischen 
Medien insgesamt sei, wurde von der Runde 
jedoch verneint.

Überhaupt – das zeigte auch ein Vortrag von 
Studierenden – ist es um das Medienvertrauen 

Manche Details 
wird man nie 

überprüfen können.

Fastfood- oder  
Schwarzbrot-Journalismus

Viel Interesse: Der Fall Relotius 
und das Vertrauen in die klassi-
schen Medien lockten ein ebenso 
großes wie engagiertes Publikum 
in den Saal des Erich-Brost-
Instituts.
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in Deutschland bei weitem nicht so schlecht be-
stellt wie oft behauptet wird. Von einer Glaub-
würdigkeitskrise kann jedenfalls pauschal nicht 
die Rede sein: Seriöse Studien wie die Mainzer 
Langzeitstudie Medienvertrauen zeigen, dass 
das Vertrauen der Nutzer kurzfristigen Schwan-
kungen zum Trotz recht stabil ist. Dennoch gibt 
es auch problematische Trends wie eine zuneh-
mende Entfremdung der Bevölkerung von jour-
nalistischen Medien.

Diesen Punkt griff auch Diskutantin Dr. 
Katherine Engelke von der Westfälischen 
Wilhelms-Universität Münster auf. Wenn der 
Journalismus als abgehobene Elite wahrge-
nommen werde, der dem einfachen Bürger kei-
ne Beachtung schenke, dann sei dies langfris-
tig eine Gefahr für den Journalismus und seine 
Glaubwürdigkeit, sagte Engelke. Aus eigenen 
Forschungsergebnissen resümierte sie: „Es gibt 
die Menschen, die dem Journalismus vertrau-
en, und welche, die ihm misstrauen. Die dritte 
Gruppe beschäftigt sich gar nicht mit Journalis-
mus.“ Um die letzte Gruppe mache sie sich am 

meisten Sorgen, so die Kommunikationswissen-
schaftlerin.

Für Bürgermedienmacher Mathias Tau-
che bleiben seriöse journalistische Medien 
die vertrauenswürdigsten und für die Gesell-
schaft auf Dauer die gesündesten Informati-
onsquellen: „Es gibt eben Fastfood-Journalis-
mus und es gibt Schwarzbrot-Journalismus“. 
Um die Vertrauenswürdigkeit von journalis-
tischen Medienangeboten transparenter zu 
machen, brachte Tauche ein Qualitätssiegel 
ins Spiel – ein Ansatz, für den es insbesonde-
re in den USA bereits Beispiele gibt, der auf 
dem Podium allerdings kontrovers diskutiert 
wurde. 

Die Debatte, die von den Studierenden Lena 
Feuser und Jonas Hüster moderiert wurde, lie-
ferte also viel Stoff zum weiteren Diskutieren 
und Nachdenken. Die Veranstaltung wurde mit 
Unterstützung der Friedrich-Ebert-Stiftung 
ausgerichtet und bildete den Abschluss eines 
IJ-Seminars zu „Vertrauen und Glaubwürdigkeit 
im Journalismus“.

Qualitätssiegel kontrovers diskutiert. Die vielseitig besetzte Talkrunde brachte ganz konkrete Vorschläge 
auf den Tisch, die für regen Meinungsaustausch sorgten.
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Was war Ihr persönlicher Anreiz für die Promotion?
Meine Diplom-Arbeit zum Thema Terrorismus-Berichterstattung hat bei mir ein 
doppeltes Interesse geweckt: generell am wissenschaftlichen Arbeiten generell 
und speziell am Forschungsobjekt Katastrophenberichterstattung. Da ich kurz 
nach meinem Studienabschluss als Mitarbeiter am Lehrstuhl von Michael Stein-
brecher anfing, bot sich mir die Chance auf eine Promotion. Diese wollte ich nicht 
nur zu meiner fachlichen Qualifizierung nutzen, sondern auch für einen weiteren 
Auslandsaufenthalt inklusive der Vertiefung von Sprachkenntnissen. Alle diese Zie-
le habe ich mit meinem Dissertationsprojekt verwirklichen können.

Wie lautet das Thema Ihrer Dissertation?
Der Titel, unter dem die Dissertation publiziert wird, lautet: „Kulturen der Katast-
rophenberichterstattung. Eine Interviewstudie zur Fukushima-Krise in deutschen 
und japanischen Medien“. Für das Projekt habe ich erstens deutsche und japani-
sche WissenschaftlerInnen interviewt, die sich mit Journalismus und Gesellschaft 
in beiden Ländern auskennen. Zweitens habe ich sehr ausführlich mit deutschen 
und japanischen JournalistInnen gesprochen, die über die Katastrophe berichtet 
haben. Das Ziel dabei war herauszufinden, warum die Medien beider Länder so un-
terschiedlich über die Katastrophe berichtet haben.

Wie geht es nun nach der Promotion für Sie weiter?
Ich bin mittlerweile wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Heinrich-Heine-Universi-
tät Düsseldorf. Ich gehöre dort zum Mitarbeiterstab der Seniorprofessur Kommuni-
kationswissenschaft (Gerhard Vowe) und widme mich in zwei Projekten ganz neuen 
Themen: Wissenschaftsforschung und KI-gestützter politischer Kommunikation.

Florian Meißner
2003-2009	Diplom-Studium Journalistik
2005-2006	  Volontariat ZDF
2007-2008	 Erasmus-Semester an der Universidad 
	 Complutense de Madrid (Spanien)
2010-2014	Wissenschaftlicher Mitarbeiter am IJ
2012-2018	 Promotion (TU Dortmund)
2014 	 Forschungsaufenthalt an der Tohoku Universität (Japan) als 	
	 Stipendiat der Japanese Society for the Promotion of Science
2015-2018 Stipendiat an der Graduiertenschule SIIC 
	 (Sitz am Erich-Brost-Institut)
2018-2019 Wissenschaftlicher Mitarbeiter am IJ
Seit 2019	 Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der 	Heinrich-Heine-Universität 	
	 Düsseldorf (Seniorprofessur Kommunikationswissenschaft)

Promotions-Steckbrief
Florian Meißner
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zu gast
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oder auch „lösungsorientierte“ Journalismus – 
für die einen der Heilsbringer schlechthin, für 
die anderen die Abkehr von den Grundlagen der 
Zunft. Was ist dieser Journalismus wirklich? 
Und was kann und soll ein öffentlich-rechtli-
cher Sender mit dieser populärer werdenden 
Sparte der Berichterstattung anfangen? Das 
haben wir uns auch beim ZDF gefragt, als im 
Frühjahr 2017 eine neue Dokumentationsrei-
he geplant wurde. Den Ausschlag für eine Ent-

scheidung für konstruktive 
Berichterstattung gaben 
letztlich die Zuschauer. Be-
fragungen der Medienfor-
schung zeigten schon län-
ger, dass unsere Nutzer sich 
von der täglichen Dosis an 
schlechten Nachrichten oft 

überfordert fühlen und sich mehr „gute Nach-
richten“ wünschen. 

Konstruktiver Journalismus im Fernsehen? 
Dafür gab es (noch) kein Vorbild. Es kann ja nicht 
darum gehen, schlechte Nachrichten einfach 
wegzulassen oder keine Kritik an Missständen 

G
ute Nachrichten sind keine Nach-
richten“, hieß es lange im Journa-
lismus. Das gilt in vielen Redak-
tionen bis heute. Und deshalb 
konzentriert sich Berichterstat-

tung darauf, Fehler und Missstände aufzu-
zeigen und die Verantwortlichen zu benennen 
Nach diesem Prinzip wurden und werden Nach-
richten und investigative „Stories“ produziert. 

Zu Recht wie ich finde. Journalismus hat 
die Funktion der „vierten 
Gewalt“. Als Korrektiv der 
Gesellschaft und der Mäch-
tigen ist er ein wichtiger 
Eckpfeiler unserer Demo-
kratie. Doch vieles ist in 
Zeiten der Globalisierung 
im Wandel. Alte Gewisshei-
ten gelten nicht mehr. Neue Probleme brauchen 
neue Lösungen – warum nicht auch ein neues 
Medienverständnis?

 Vielleicht taucht deshalb in jüngster Zeit 
immer häufiger ein Begriff in der Diskussion 
über Berichterstattung auf: der „konstruktive“ 

Geht doch!? Über Geschichten des Gelingens 
Das ZDF zeigt mit der Doku-Reihe „plan b“, was konstruktiver Journalismus leisten kann – denn Zuschauer wollen auch Lösungen sehen.

 Text: CHRISTIAN DEZER

Viele Untersuchungen 
belegen die neurologi-

schen, soziologischen und 
psychologischen Effekte von 

schlechten Nachrichten
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zu gast

mehr zu äußern. Aber gibt es jenseits von Prob-
lemen, Krisen, Kriegen, und Katastrophen nicht 
auch eine Welt der Entwicklungen, Erfindungen, 
Lösungen und Verbesserungen? Und ist es nicht 
auch Teil der journalistischen Verantwortung, 
Geschichten des Gelingens zu erzählen? 

Wer sich intensiver mit konstruktiver Be-
richterstattung befasst, stößt auf gute Gründe 
für eine andere Berichterstattung. Viele Un-
tersuchungen belegen die neurologischen, so-
ziologischen und psychologischen Effekte von 
schlechten Nachrichten und ihre drastischen 
Auswirkungen auf die Gesellschaft und das 
Individuum: Wenn Tagespolitik als Geschichte 
des ständigen Versagens erscheint und poli-
tisch Handelnde als pathologische Charaktere 
dargestellt werden, kann das zu Frustration, 
Aggression, Ohnmacht und Hilflosigkeit führen. 
Menschen fragen sich: „Was kann ich als einzel-
ner dagegen noch ausrichten?“

Es besteht die Gefahr, dass sich Zuschau-
er unter diesen Eindrücken nicht nur von der 
Berichterstattung abwenden, sondern auch 
aus der gesellschaftlichen Entwicklung „aus-

Christian Dezer 
ist Redaktionsleiter der 
ZDF-Sendereihe Gesell-
schaftsreportage „plan b“.
Er hat am Institut für 
Journalistik studiert und 
ist seit 31 Jahren beim 
ZDF. Dezer war u.a. jahre-
lang Kriegs- und Krisen
reporter, Leiter des Auslandsjournals und von 
Frontal 21. Außerdem leitete er verschiedene 
Dokumentationsabteilungen. 2011 hat er das 
investigative Doku-Format „ZDF-zoom“ und 
zuletzt die Reportage-Reihe „plan b“ ent
wickelt. 

„plan b“ ist eine wöchentliche, 30-minütige 
Sendung, immer samstags um 17.35 Uhr im 
ZDF. https://www.zdf.de/gesellschaft/plan-b
In jeder Ausgabe präsentiert die Redaktion 
Menschen, die mit einer Lösung dazu bei-
tragen, dass Probleme gelöst werden kön-
nen. Die Geschichten spielen nicht nur in 
Deutschland, sondern europaweit und kom-
men gelegentlich auch von anderen Konti-
nenten. Die Themenbereiche sind Umwelt, 
Natur, Ökologie, Gesundheit, Soziales, Wirt-
schaft und Medizin. 

Geht doch!? Über Geschichten des Gelingens 
Das ZDF zeigt mit der Doku-Reihe „plan b“, was konstruktiver Journalismus leisten kann – denn Zuschauer wollen auch Lösungen sehen.

 Text: CHRISTIAN DEZER



klinken“, Und Abkehr und Ablehnung sind noch 
nicht einmal die schlimmste Reaktion. Immer 
häufiger werden Menschen mit Mitte 20 de-
pressiv angesichts des Zustandes der Welt. 
Psychologen sprechen von einer „Quarterlife-
Crisis“. Und „Climate Grief“ wird diagnostiziert, 
wenn der Klimawandel Angst und Depression 
verursacht. Natürlich sind die Ursachen für ge-
sellschaftliche Veränderungen vielfältig, und 
sicher ist der Journalismus 
nicht der Auslöser dieser 
Entwicklung. Aber ist die 
Kritik nicht berechtigt, die 
die beiden US-Journalis-
ten, die Pulitzer Preisträ-
gerin Tina Rosenberg und 
der Mitbegründer des „So-
lution Jornalism Network“ 
David Bornstein, äußern: 
„Journalismus findet immer eine Sprache, 
wenn es darum geht, Gefahren und Versa-
gen zu beschreiben, meistens bleibt er aber 
stumm, die Gesellschaft wissen zu lassen, wo 
etwas gelungen ist.“ Müssen wir Journalisten 
also unsere Verantwortung überdenken? Müs-
sen wir unseren Blick schärfen und erweitern, 
das Bild von der Welt und den Zusammenhän-
gen vervollständigen und um Alternativen be-
reichern?

Journalismus, der konstruktive Wege auf-
zeigen will, muss die gesellschaftlichen Prob-

leme klar beim Namen nennen. Zugleich soll 
er aber zeigen, wenn Probleme erfolgreich an-
gegangen oder gelöst wurden und wenn Men-
schen oder Initiativen durch gemeinsame An-
strengungen etwas verändert haben. Zeigt die 
Berichterstattung, dass andere Menschen et-
was bewegen, auch einzelne, kann das wieder 
zu mehr Engagement, Gestaltungswillen und 
Anteilnahme an der Gesellschaft führen. 

Und: Lösungsorientierte 
Berichterstattung könnte 
den Handlungsdruck auf 
politisch Verantwortliche 
erhöhen: Wie soll etwas 
noch „alternativlos“ sein, 
wenn die Zuschauer aus-
führlich über die vielen Lö-
sungen, Alternativen und 
Menschen mit neuen Ideen 

überall auf der Welt informiert werden? Das 
ZDF berichtet in „plan b“ seit dem 7. Oktober 
2017 „lösungsorientiert“, inzwischen in über 
50 Sendungen. Jede einzelne 30-minütige Re-
portage zeigt Geschichten, was alles geht, und 
stellt Menschen vor, die auf die ein oder andere 
Art beweisen: Geht doch!

Das ist keine rosarote Schönfärberei, son-
dern der Versuch, denen den roten Teppich aus-
zurollen, die die Chancen und Möglichkeiten in 
unserer Welt entdecken. Die Geschichten sind 
da, sie müssen nur erzählt werden.

Zeigt die Berichterstattung, 
dass selbst einzelne 

Menschen etwas bewegen, 
kann das wieder zu 

mehr Engagement und 
Gestaltungswillen  

führen.
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Markus Bergmann

Immer, wenn 
ich mit meinem 
Beruf hadere, 
stelle ich mir 
vor, ich müsste 
Bausparverträge 
verkaufen oder 
PR-Botschaften. 
Dann geht’s 
wieder.

markus.bergmann@tu-dortmund.de

Master Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Kooperativ oder konfrontativ? Das Spannungsverhältnis 
zwischen Journalisten und Politikern der Alternative für 
Deutschland 

Journalistischer Werdegang
(2010-2018) Freie Mitarbeit Westfalen-Blatt ++ (2014-15) 
Volontariat Main-Post ++ (seit 2017) Freier Dozent in Seminaren 
zu verständlichem Schreiben und politischer Kommunikation 
bei der Medienagentur mct ++ (seit 2019) freie Mitarbeit in der 
Nachrichtenredaktion beim dpa

Laura Baer

Am Frühstück-
stisch mit einem 
guten Buch, un-
terwegs im Ruhr-
gebiet und im 
Sauerland, den 
Block im Hand-
schuhfach, ein 
bisschen Glitzer 
im Gepäck.

baer.laura@outlook.com

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Das (Rechts-)Bild der Polizei in den Tatort-Erstausstrahlungen 
der ARD-Sendeanstalten vom 08.01.2017 bis zum 12.11.2017.

Welchen Anteil haben von Tatort-Ermittlerinnen und -Ermitt-
lern begangene Rechtsverstöße an diesem Bild?

Journalistischer Werdegang

(2010-13) Freie Mitarbeit bei der Westfälischen Rundschau 
Hagen ++ (2014) Praktikum bei der Westfalenpost Hagen ++ 
(2016-17) Volontariat bei der Funke Mediengruppe ++ (seit 
2017) Freie Mitarbeit bei der Westfalenpost

Komplementärfach

Germanistik
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Annabell Bialas

Mein Herz schlägt 
im gleichen 
Takt für lokale 
Geschichten 
und Musik. Der 
Journalismus 
lässt mich meine 
beiden Leiden-
schaften ver
binden. 

annabell.bialas@tu-dortmund.de 

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Musikberichterstattung von Jugendlichen für Jugendliche. Wie 
unterscheidet sich die Musikberichterstattung der Jugend
redaktion „Spreewild“ der Berliner Zeitung von anderen 
deutschen Medien? 

Journalistischer Werdegang

(2014-15) Freie Mitarbeit in der WAZ Lokalredaktion in Gelsen-
kirchen ++ (2015-2016) Volontariat beim Mindener Tageblatt 
++ (seit 2016) Studium Hauptfach Trompete Musikhochschule 
Münster ++ (2018) Praktikum Marketing und Kommunikation 
Musiktheater im Revier 

Komplementärfach

Musikwissenschaft 

Moritz Cremers

„Moritz ist ein 
verdammtes 
Genie. Er sagt 
etwas, meint das 
genaue Gegenteil, 
und am Ende
stimmt trotzdem 
was er sagt. Wie 
bei mir.“ – Wins-
ton Churchill

moritz.cremers@tu-dortmund.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

„Zwischen Tante Wilma und der Freundin“ – WhatsApp-
Strategien deutscher Lokal- und Regionalzeitungen.

Journalistischer Werdegang

(2015-16) Volontariat bei der Main-Post in Würzburg ++ (2017) 
Auslandssemester an der Butler University, (Indianapolis, USA) 
++ (2018) Channel Manager bei 1LIVE ++ (2017 bis heute) Freie 
Mitarbeit beim WDR; Community Management Quarks, WDR 2

Komplementärfach

Wirtschaftswissenschaften
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Laura Döing
Master Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

„Lügenpresse, halt die Fresse!“

Eine Untersuchung der Kommunikation auf der Facebook-Seite 
von PEGIDA Dresden im Hinblick auf Medienkritik und den 
Umgang mit Medien.

– zusammen mit Noelle O'Brien-Coker

Journalistischer Werdegang

(09/2010-08/2011) Volontariat bei der Deutschen Welle in den 
Bereichen Fernsehen, Hörfunk und Online ++ (08/2011-03/2018) 
Freie Mitarbeit als Online-Redakteurin, Multimedia- und Radiofea-
ture-Autorin ++ (08/2016-09/2016) Praktikum im Ressort Daten-
journalismus bei Spiegel Online ++ (seit 03/2018) Festangestellte 
Redakteurin und Multimedia-Autorin bei der Deutschen Welle

Ricarda Dieckmann

Schreibt tee-
trinkend über 
Brotaufstriche, 
Babymassage 
und Beziehungen, 
behält dabei aber 
die großen ge-
sellschaftlichen 
Debatten im 
Augenwinkel. 

ricarda.dieckmann@tu-dortmund.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Nur Jungs, Sex und Fitness im Kopf? Das Mädchenbild in 
den Beratungsformaten der Zeitschriften „Bravo Girl“ und 
„Mädchen“. Eine quantitative und qualitative Inhaltsanalyse.

Journalistischer Werdegang

(2015-16) Volontariat bei der Fuldaer Zeitung ++ (seit 02/2018) 
Freie Mitarbeit dpa-Themendienst (Ernährung, Partnerschaft, 
Familie)++ (2018) Hospitanz bei der Zeitschrift "Eltern"++ (seit 
10/2018) Masterstudium "Philosophie und Politikwissenschaft", 
Studentische Hilfskraft bei der Bundesanstalt für Arbeitsschutz 
und Arbeitsmedizin

Komplementärfach

Politikwissenschaft

mail@lauradoeing.de	
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Jil Frangenberg

Nicht „Hund beißt 
Mann“, sondern 
„Mann beißt 
Hund“. Danke 
an den tollen 
Jahrgang vom WS 
2013! .

jil.frangenberg@ProSiebenSat1.com

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Von der „Sexting-App“ zur seriösen Nachrichtenquelle? 
Journalistische Inhaltsvermittlung über die Messenger-App 
Snapchat Discover

Eine quantitative Inhaltsanalyse der Berichterstattung von 
Spiegel Online, Bild, Vice und Sky Sport.

Journalistischer Werdegang

(2015-16) Volontariat bei der Hessisch Niedersächsischen 
Allgemeinen (HNA) in Kassel ++ (2018) freie Mitarbeiterin im 
zentralen News-Desk und der Videoredaktion „Ippen Digital“ in 
München++ (seit 2019) ProSiebenSat.1 Media SE, Redaktion 
„taff“

Komplementärfach

Anglistik

Lucas Gries 

 lucas.gries@gmx.de

Master Wissenschaftsjournalismus

Thema der Abschlussarbeit

„SCIENCESATIONNEL!“ Die Medialisierung der französischen 
Wissenschaft.

Eine korpusbasierte Untersuchung der öffentlichen Wissen-
schaftskommunikation in Frankreich mit Schwerpunkt auf 
den Sensationsgehalt von Pressemitteilungen französischer 
Forschungsorganisationen.

Journalistischer Werdegang

(2014-15) Volontariat bei FOCUS Magazin und FOCUS Gesund-
heit ++ (2015) Abschluss BA Wissenschaftsjournalismus, Zweit-
fach Physik ++ (2016-17) Auslandssemester an der Université 
de Bourgogne in Dijon ++ Freie Mitarbeit u.a. für FOCUS Gesund-
heit, Hessischer Rundfunk

Komplementärfach

Elektrotechnik



30
absolventen

Julia Hilgefort

In der Welt oder 
in NRW unter-
wegs. Stets auf 
der Suche nach 
spannenden 
Geschichten, 
Menschen und 
Orten. Aktuell 
beim Fernsehen 
gelandet. 

julia.hilgefort@gmx.net

Master Wirtschaftspolitischer Journalismus

Thema der Abschlussarbeit

„Polit-Talkshows und der Erfolg der AfD bei der Bundestags-
wahl 2017“.

Eine quantitative und qualitative Inhaltsanalyse. Die Ab-
schlussarbeit hat den Umgang politischer Talkshows mit der 
AfD inhaltsanalytisch und in Hinblick auf den Framing-Ansatz 
untersucht.

Journalistischer Werdegang

(2014-16) Praktika bei ZDF, RTL, Kölner-Stadtanzeiger ++ (2016-
2018) Freie Mitarbeit bei den Ruhr Nachrichten ++ (2017-2018) 
Freie Mitarbeit in der Onlineredaktion der WirtschaftsWoche ++ 
(seit 2018) Volontariat bei der Hellwig Filmproduktion 

Luisa Heß

Ob in der Nach-
richtenagentur 
oder als Kommu-
nikationsberate-
rin: Die Liebe zum 
geschriebenen 
Wort treibt mich 
an – jeden Tag 
aufs Neue.

luisa-hess@web.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Kann die ARD-Serie „Tatort“ als Grundlage für einen journalis-
tischen Beitrag dienen und inwieweit erfüllen diesbezüglich 
die sogenannten Tatort-Checks eine journalistische Funktion?

Journalistischer Werdegang

(2013-18) Bachelor-Studium der Journalistik an der TU Dort-
mund++ (2014-15) Freie Mitarbeit bei den Ruhr Nachrichten ++ 
(2015-16) Volontariat bei der Nachrichtenagentur epd ++ (seit 
2018) Junior Consultant bei einer PR-Agentur 

Komplementärfach

Wirtschaft
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Susanne Hoffmann 

Menschen und 
ihre Geschichten, 
Themen und ihre 
Hintergründe – 
Journalismus 
ist für mich eine 
Spielwiese mit 
endlosen Mög-
lichkeiten. 

susanne.hoffmann@live.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Der „Totengräber der Jamaika-Koalition“.

Eine Untersuchung ausgewählter Entwicklungen der Politik
berichterstattung anhand der Darstellung Christian Lindners 
in drei überregionalen Printmedien während der längsten 
Regierungsbildung in der Geschichte der BRD.

Journalistischer Werdegang

(2015-16) Volontariat beim Westdeutschen Rundfunk (u.a. ARD 
Studio Brüssel, Tagesschau Köln, 1Live) ++ (2017) Auslandsse-
mester an der American University in Washington D.C. & Prakti-
kum ARD Studio Washington ++ (seit 2016) Freie Mitarbeit beim 
Westdeutschen Rundfunk (u.a. ARD Morgenmagazin, WDR5 Neu-
gier genügt, funk) ++ (seit 2018) M.A. Journalistik, TU Dortmund

Komplementärfächer

Wirtschaftswissenschaften und Politikwissenschaft

Isabell Karras

isabell.karras@web.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Mit den Medien gegen die Medien? Das Verhältnis der Partei 
Alternative für Deutschland (AfD) zu den Journalisten

Eine qualitative Auswertung von Leitfadeninterviews mit AfD-
Politikern

Journalistischer Werdegang

(2015-2016) Hospitation und freie Mitarbeit beim NDR, Ost-
seestudio Rostock ++ (2016-2017) Volontariat bei Radio 
Bremen/Bremen Vier ++ (seit 2017) Redakteurin, Moderatorin 
und Reporterin bei Bremen Vier ++ (ab Oktober 2019) Erasmus 
Mundus Master „Euroculture” an der Rijksuniversiteit Groningen, 
Niederlande

Komplementärfach

Französisch
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Svenja Kloos

Schreiben & 
Layouten.
Print & Online. 
Tee & Bücher. 
Waffeln & Spaß.

svenja2.kloos@tu-dortmund.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Das „Schätzchen des Systems“ gegen die „Hohepriesterin der 
Angst“.

Die Personalisierung der Berichterstattung über die Spitzen-
kandidaten Emmanuel Macron und Marine Le Pen im Frank-
reichwahlkampf 2017.

Journalistischer Werdegang

(2014-16) Freie Mitarbeit bei der Westdeutschen Allgemeinen 
Zeitung in Velbert ++ (2016-17) Volontariat bei der Main-Post in 
Würzburg++ (seit 2017) Mitarbeit in der Hochschulkommunika-
tion der Technischen Hochschule Georg Agricola in Bochum ++ 
(seit 2018) Masterstudium Journalistik an der TU Dortmund und 
Wissenschaftliche Hilfskraft am IJ 

Komplementärfächer

Französisch

Paul Klur

Seit 9 Jahren als 
Musikjournalist 
tätig, habe ich an 
der TU Philoso-
phie und Politik 
für mich entdeckt 
und studiere 
diese Fächer im 
Master.

paul.klur@tu-dortmund.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Die Berichterstattung über die Digitalisierung in deutschen 
Online-Medien.

Wie bewerten deutsche Online-Medien die Digitalisierung? 
Welche aktuellen Ereignisse und Trends beeinflussen die Sicht 
von Journalisten auf die Digitalisierung?

Journalistischer Werdegang

(2010-2015) Autor & Redakteur Musikmagazin Exitmusic.ch ++ 
(2015-2016) Volontariat Ruhr Nachrichten (Online- & Nachrich-
tenredaktion ++ (seit 2016) Freie Mitarbeit Ruhr Nachrichten 
(Onlineredaktion, Lokale Content-Agentur, Sportdesk) ++ (seit 
2017) Freie Mitarbeit Musikzeitschrift VISIONS

Komplementärfach

Philosophie
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Valerie Krall 

Für mich ist das 
Schönste am 
Journalismus, 
dass ich mit jeder 
Geschichte etwas 
dazulerne – und 
das dann an viele 
Menschen weiter-
geben kann.

valeriekrall@outlook.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

#metoo – anderes Geschlecht, andere Meinung? Unterschiede 
in der journalistischen Berichterstattung zwischen Journa-
listen und Journalistinnen.

Journalistischer Werdegang

(2013-2018) B.A. Journalistik, TU Dortmund ++ (2015-16) 
Jahresvolontariat Hessischer Rundfunk ++ (09/2017-01/2018) 
Erasmus-Semester, Universidad Carlos III de Madrid++ (seit 
09/2018) Erasmus Mundus Master in Journalism, Media and 
Globalisation, Aarhus University + University of Amsterdam

Komplementärfach

Anglistik/Amerikanistik

Tobias Lawatzki

Was ich durch 
das Journalistik-
Studium lieben 
gelernt habe? 
Nachrichten, das 
Medium Radio, 
den Lokaljour-
nalismus und 
Nudeln mit Pesto.

tobias.lawatzki@tu-dortmund.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Propaganda im Überfluss, gesicherte Quellen Mangelware?

Die Qualität der Berichterstattung über den Islamischen Staat 
in deutschen Onlinemedien.

Journalistischer Werdegang

(2015-16) Volontariat bei der HNA in Kassel ++ (seit 2016) Freie 
Mitarbeit in der Online-Redaktion des Westfälischen Anzei-
gers ++ (seit 2018) Medienleitung Hörfunk am IJ ++ (seit 2018) 
Master-Studium Politik und Philosophie, TU Dortmund

Komplementärfach

Wirtschaft



34
absolventen

Kathi Liesenfeld

kathiliesenfeld@gmail.com

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Soziale Medien als Nachrichtenquelle: Wie sich Nachrichten 
für junge Menschen durch soziale Medien verändern.

Journalistischer Werdegang

(2014-16) Freie Mitarbeit RPR1. ++ (2015) Hospitation ZDF, 
Landesstudio Hessen ++ (2016-17) Volontariat Radio Bremen/
Bremen NEXT++ (2017-18) Freie Mitarbeit Radio Bremen ++ 
(seit 2018) Master International News Journalism, Liverpool John 
Moores University 

Komplementärfach

Anglistik/Amerikanistik

Philipp Lippert

Ich habe im Aus-
landssemester 
meine Liebe für 
Dokumentarfilm 
entdeckt, pflege 
sie in eigenen 
Drehs und ab 
Herbst durch 
ein Studium in 
London.

philipp.lippert@live.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Skippable Radio: das Radio der Zukunft?

Werden wir in Zukunft im Radio Lieder skippen können? Exper-
ten aus der Radioszene geben dazu ihre Meinung ab.

Journalistischer Werdegang

(08/2017-12/2017) Auslandssemester an der „Danish School 
of Media and Journalism“ (Video Journalism) ++ (seit 09/2016) 
Erst Volontär, dann freier Mitarbeiter bei Radio Lippe Welle 
Hamm++ (seit 02/2018) Freier Mitarbeiter beim TV-Sender 
Euronews ++ (seit 09/2018) Produktion einer Videodoku über 
Flüchtlinge in Jordanien

Komplementärfach

Wirtschaft
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Eva Mühle

Ich bin gegen 
Stillstand und für 
unbegrenzte Neu-
gier & den Mut, 
Neues auszu
probieren.  
Privat: Katzen-
halterin und 
großer Australi-
en-Fan.

eva.muehle@gmx.net

Master Wissenschaftsjournalismus

Thema der Abschlussarbeit

Gute Wissenschafts-PR.

Ein Modell eines inhaltsanalytischen Instrumentes zur syste-
matischen Untersuchung von Qualitätskriterien Pressemittei-
lungen aus der Wissenschaft.

Journalistischer Werdegang

(2014-15) Stipendium vom Verband für Medizin- und Wissen-
schaftsjournalisten e.V. ++ (2015) Auslandspraktikum SBS 
Radio, Melbourne, Australien++ (2015-16) Volontariat Wirt-
schaftsWoche, Ressort „Innovation & Digitales“ ++ (seit 2016) 
Pressereferentin am Leibniz-Institut für Arbeitsforschung an der 
TU Dortmund (IfADo)

Komplementärfach

Biowissenschaften und Medizin

Sarah Müller

Ich lass das mal 
so stehen.

mail@die-mueller.de 

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Zwischen Bildästhetik und Konstruktivem Journalismus: Klas-
sische Nachrichtenmedien auf Instagram. Eine Analyse der 
Newsfeeds von Tagesschau, Bild.de, RTL aktuell und Spiegel 
Online.

Journalistischer Werdegang

(seit 2008) Selbstständig als Autorin und Moderatorin on/off air 
++ (2010-11) Volontariat beim WDR++ (2011-2016) Moderatorin 
bei 107.7 Radio Hagen ++ (seit 2017) Redakteurin für Content 
Marketing bei der Handelsblatt Media Group

Komplementärfach

Philosophie
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Larissa Pluschke

larissa_pluschke@web.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

I am Cyborg: Zwischen Mensch und Maschine

Von fantastischen Überlegungen zum modernen Körperkon-
zept. Ein Radio-Feature.

Journalistischer Werdegang

(2011-13) Freie Mitarbeit bei der Westfälischen Rundschau ++ 
(2014-15) Volontariat bei Radio Bremen (Schwerpunkt: Bremen 
NEXT) ++ (2015-2018) Freie Hörfunkreporterin im WDR ++ (seit 
2016) Moderatorin/Senderedakteurin/Reporterin bei Bremen 
NEXT

Komplementärfach

Anglistik/Amerikanistik

Kira Schacht

Freie Daten-
journalistin bei 
der Deutschen 
Welle und Teil 
der Datenjourna-
lismus-Initiative 
Journocode. Hat 
bei rbb Wissen 
volontiert. Prak-
tika bei BR Data, 
The Guardian und 
The Times.

kira.schacht@journocode.com

Bachelor Wissenschaftsjournalismus

Thema der Abschlussarbeit

Choose Your Own Scoop. Journalistische Konstruktion von 
Wirklichkeit: Ein Abenteuerspiel.

Wie Medien gemacht werden, ist beim Publikum oft kaum be-
kannt. Das führt zu Misstrauen. Diese Arbeit entwirft ein Spiel, 
um diesen Prozess zu vermitteln.

Journalistischer Werdegang

(seit Juli 2017) Gesellschafterin bei Journocode ++ (Okt. 2017 – 
Okt. 2018) Volontariat beim rbb ++ (seit Oktober 2018) Daten-
journalistin bei der Deutschen Welle

Komplementärfach

Datenjournalismus
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Silas Schefers

Absolvent? Ja. 
Fertig? Nein! Hat 
seine Studien-
gangswahl nie 
bereut – und 
bleibt dem IJ des-
halb als Student 
im Master Jour-
nalistik treu.

silas.schefers@tu-dortmund.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Revolution – auch regional.

Eine qualitative Untersuchung der Content-Marketing-
Bestrebungen deutscher Regionalzeitungsverlage.

Journalistischer Werdegang

(2010-16) Freier Mitarbeiter der WESTFALENPOST-Lokalredak-
tion in Menden ++ (2013-16) Freier Mitarbeiter der Kommunika-
tionsagentur medienstatt in Menden ++ (2016-17) Volontär im 
Medienhaus Lensing (Ruhr Nachrichten, Münsterland Zeitung 
u. a.) in Dortmund ++ (seit 2017) Werkstudent im Marketing der 
WILO SE in Dortmund

Komplementärfach

Germanistik

Anne Schubert

Von klein auf 
sportbegeis-
tert – durchs 
Studium komme 
ich dem Kind-
heitstraum einer 
Sportjournalistin 
immer näher. 

anne.schubert@tu-dortmund.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Die Selbstberichterstattung des Sports auf Social Media aus 
Rezipientensicht.

Eine empirische Analyse anhand leitfadengestützter Inter-
views mit Studierenden am Beispiel der Fußball-Weltmeister-
schaft 2018.

Journalistischer Werdegang

(2011-15) Diverse Praktika in Sportredaktionen (Rheinzeitung, 
SWR, ZDF) ++ (2016-17) Volontariat beim Saarländischen Rund-
funk++ (seit 11/2017) Werkstudentin beim WDR ++ (seit 10/2018) 
Master Journalistik TU Dortmund; Wissenschaftliche Hilfskraft am 
Institut für Journalistik

Komplementärfach

Wirtschaft
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Tobias Schulte

Dorfleben, Kirche 
und Journalismus 
– diese Aspekte 
prägen mich, 
mein Volontariat 
und mein
Studium an der 
TU Dortmund.

tobias-schulte96@outlook.com

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Aufbruch zur Einheit der Christen? Qualitative Inhaltsana-
lyse der Ökumene-Berichterstattung überregionaler Tages
zeitungen im Lutherjahr.

Journalistischer Werdegang

(2014-19) Studium B.A. Journalistik in Dortmund ++ (2016-17) 
Volontariat bei der HNA in Kassel 

Komplementärfach

Katholische Theologie

Carla Sophie Sommer

Was mir der 
Journalismus 
gibt? Ideen- und 
Erfahrungsreich-
tum. Und da soll 
nochmal einer
sagen, mit Jour-
nalismus kann 
man nicht reich 
werden!

carla-sophie.sommer@tu-dortmund.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Zielgruppenspezifische Politikvermittlung in öffentlich-recht-
lichen Hörfunkmedien.

Eine beispielhafte Programmanalyse der WDR-Hörfunkwellen 
1Live, WDR 2 und WDR 4 im Kontext der Bundestagswahl 2017.

Journalistischer Werdegang

(2015-16) Volontariat beim Saarländischen Rundfunk, Saarbrü-
cken; seit 01/2017 freie Mitarbeit, u.a. als Kultur-Reporterin 
++ (02/2018-07/2018) ERASMUS am Department of Commu-
nication Studies and Journalism, Karlsuniversität Prag ++ (seit 
09/2018) Freie Mitarbeit im WDR-Studio als Online-Redakteurin 
und Hörfunk-Autorin ++ (seit 10/2018) Master-Studium Journa-
listik, TU Dortmund

Komplementärfach

Anglistik/Amerikanistik
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Lena Semrok

Ich liebe meine 
Heimat: den 
Niederrhein. In 
meiner Freizeit 
reise ich gerne, 
mache Fotos von 
der Natur oder 
koche und backe 
etwas.

lenasemrok@gmail.com

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

„Und wieder war’s ein Ausländer!“.

Eine Untersuchung zur Nennung der Nationalität mutmaßlicher 
Straftäter gemäß Ziffer 12.1 des deutschen Pressekodex.

Journalistischer Werdegang

(2013-16) Freie Mitarbeit NRZ Wesel ++(2015-16) Praktikum + 
freie Mitarbeit Radio K.W. ++ (2016-18) Volontariat Radio K.W. 
++ (seit 2019) Redakteurin (Vollzeit) Radio K.W. 

Komplementärfach

Recht

Christopher Stolz

Sportbegeistert. 
Deshalb turne 
ich nicht nur als 
Fußball-Schieds-
richter herum, 
sondern berichte 
auch von den 
Plätzen und Hal-
len des Landes

christopher.stolz@tu-dortmund.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Zukunftsmodell Automatisierter Journalismus

Wie Rezipienten computergenerierte Nachrichten im Vergleich 
zu von Journalisten verfassten Nachrichten bewerten

Journalistischer Werdegang

(2011 – 2017) Westfalenpost Olpe, Freier Mitarbeiter Sport-
redaktion ++ (seit 2015) Ruhr Nachrichten, Freier Mitarbeiter 
Sportredaktion und Lokalredaktion Dortmund ++ (2016-17) Ruhr 
Nachrichten, Volontär ++ (seit 2017) Der Tagesspiegel, Freier 
Mitarbeiter Sportredaktion

Komplementärfach

Wirtschaft
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Franziska Weil

Aus Hessen für 
das Journalistik-
Studium in den 
Pott gekommen. 
Sportbegeistert – 
privat und im Job. 
Gerne in Dort-
mund, aber keine 
Echte Liebe.

franziska.weil@tu-dortmund.de

Bachelor Journalistik

Thema der Abschlussarbeit

Zwischen „Stimmungsmachern“ und Pyromanen“.

Das Bild von Fußballfans des Vereins Borussia Dortmund in 
ausgewählten Printmedien unter besonderer Berücksichtigung 
der BVB-Ultras.

Journalistischer Werdegang

(10/2014-07/2015)  Freie Mitarbeit bei den Ruhr Nachrichten in 
Schwerte ++ (2015-16) Volontariat bei Focus Online Sport++ 
(seit 08/2017) Studentische/Wissenschaftliche Hilfskraft am 
Institut für Journalistik ++ (seit 10/2018) Master-Studium Jour-
nalistik, TU Dortmund ++ (seit 02/2019) Freie Mitarbeit bei RTL.
de Sport

Komplementärfach

Anglistik/Amerikanistik
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Text: WIEBKE MÖHRING

42
absolventen

Baer, Laura • • • • •
Bergmann, Markus • • • • • • • Fotografie

Bialas, Annabell • • • • • • •
Cremers, Moritz • • • • • •
Dieckmann, Ricarda • • • • • • Kolumnen, Podcasts

Döing, Laura • • • • • •
Frangenberg, Jil • • • Boulevard

Freches, David • • • • • Digitales

Gries, Lucas • • • • Frankreich und Europa

Heß, Luisa • • • • •
Hilgefort, Julia • • • •
Hoffmann, Susanne • • • • • • • • •
Karras, Isabell • • • • • • • Musik und Festivals

Kloos, Svenja • • • • • • Hochschulkommunikation

Klur, Paul • • • • • • • • •
Krall, Valerie • • • • • Gesellschaft

Lawatzki, Tobias • • • • • •
Liesenfeld, Kathi • • • • • • • Social Media ial 

Lippert, Philipp • • • •
Mühle, Eva • • • • •
Müller, Sarah • • • • • • • Mobilität, Digitalisierung

Pluschke, Larissa • • • • • • • • Musik, Netzwelt

Schacht, Kira • • • • • • Datenjournalismus

Schefers, Silas • • • • • • •
Schubert, Anne • • • • • Social Media

Schulte, Tobias • • • • • • Glaube, Kirche, Religion

Semrok, Lena • • • •

Sommer, Carla • • • • • • • • Social Media, Gesellschafts-
themen

Stolz, Christopher • • • • •
Weil, Franziska • • • • • • • • Social Media
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